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Eingegangen iſt der Geſetzentwurf zur Abwehr ſocialdemokratiſcher Zug, me 


reitungen. f 4 
1 Zur Dritten Beratbung der NRebtsanwaltäordnung liegen die von 
Lasker in zweiter Lefung geſtellten und damals abgelehnten Anträge be⸗ 
ireffs der Localiſirungsſrage wiederum vor. Es handelt Dë dabei haupt: 
fachlich um § 7 und $ 103 der Uebergangsbeſtimmungen. Während na 
dem § 7 der Beſchlüſſe zweiter Leſung die Zulaſſung dei einem Collegial⸗ 
gerichte, alſo dei einem Land⸗ und Oberlandesgerichte, erfolgen ſoll, wollte 
die Vorlage die Zulaſſung bei einem beſtimmlen Gerichte, d. b. alſo auch 
bei den Amtsgerichten erfolgen laſſen. 5 

Abg. Lasker nimmt ele Beſtimmung der Vorlage wieder auf und 
ſchlaͤgt die dadurch nothwendig werdenden Aenderungen der 88 16, 16 B, 34 
und 36 in Betreff des Wohnſitze der Anwälte vor. Im engſten Zuſammen⸗ 
bang damit ſteht die Uebergangsbeſtimmung des $ 103 in Betreff der vor⸗ 
dandenen Rechtsanwälte. Während nach dem in zweiter Leſung angenom⸗ 
menen § 16 B dem Landgerichte das Recht zuſteht, den ihre Zulaſſung be 
antragenden Anwälten die Verpflichtung aufzuerlegen am Orte des Land⸗ 
gerichies ihren Wohnſit zu nehmen, wenn die dort mohnbaften Anwälte 
zur ordnungsmäßigen Erledigung der Anwaltsproceſſe nicht ausreichen, ſoll 
nach $ 103 der Beſchluſſe zweiter Leſung die Beſtimmung auf die borhan: 
denen Rechtsanwälte keine Anwendung finden. Abg. Lasker will in 
Conſequenz ſeiner Anträge dieſe Vorſchrift ſtreichen und den vorhandenen 
Rechtsanwälten die Beibehaltung ihres Wohnfiged geſtatten. Außerdem 
beantragt er wie in zweiter Leſung auch jegt einen neuen 8 7A einzuſchalten, 
A au CH 4 15 W augelaflen, Rechtsanwalt auf feinen 

ag zugleich bei dem Landgericht, in deſſen , \ 
1 éi bat, E bei en in Biete 195 Landgerichts befindlichen Kam 
mern für Handelsſachen zugelaſſen werden kann. f 
wi Die BS 7 und 103, e die dazu geſtellten Anträge werden gemeinſam 

culirt. 5 ` o 

Staatsſecretär Friedberg: Schon bei der zweiten Berathung habe ich 
erklärt, daß der Beſchluß, wie er vorliegt im § 7, vorausſichtlich nicht die 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen finden würde. Beſtimmte Aeuße⸗ 
rungen darüber, wie ſich der Bundesrath dazu verhalten werde, konnte ich 
edoch nicht machen, weil eine poſitive Beſchlußnahme noch nicht erfolgt war. 

iefe hat inzwiſchen ſtatlgehabt und geht dahin, daß der Bundesrath den 

7, wie er in zweiter Leſung beſchloſſen worden, für unanne mbar erachtet, 
und zwar in dem Maße, daß, wenn der Paragraph in dieſer eſtalt definitiv 
angenommen würde, der Bundesrath den Geſetzentwurf für geſcheitert ap: 
eben muß. (Abg. Windiborft: Das ſchadet nichts! Nun, das mag fein; 
aber die verbündeten Regierungen wunſchen nicht, daß er ſcheitert, und fie 
hoffen, daß dieſe Eventualiſät d eintreten wird, da wiederum ein Ver⸗ 
mittelungsantrag vorliegt, wie er ſchon in zweiter Leſung geſtellt worden iſt. 
Wenn dieſe Anträge die Na des Reichstages erhalten, dann glaube 
ich, daß das Geſetz geſichert iſt. Ich bitte Namens der verbündeten Regie⸗ 
rungen, daß Sie ſich für dieſe Ka entſchließen. K 

bg. Lasker: Meine Anträge ſind im Weſenllichen nichts weiter als 
Wiederholungen der bereits in zweiter Leſung geſtellten Anträge. Der Abg. 
Winpihorſt wird wahrſcheinlich gegen dieſe Amendements ſtimmen und bat 
vorhin als Motiv angegeben, daß ihm wenig daran liegt, ob das Geſetz 
angenommen wird oder nicht. Es wird ſich alſo hier darum handeln, ob es 
15 iſt, die Rechtsanwaltsordnung nicht zu Stande kommen zu laſſen und 
ich, beim Beginn der nächſten Selfon unter dem Drange der Zeit, noch 
einmal mit dieſem Gegenſtande zu befhäftigen, oder ob es EE iſt, 
das Geſetz jetzt u ange it Diejenigen, welche der letzteren Anſicht ſind, 
ine Anträge ſtimmen. "rt 

Point Ipriet Zë gegen die Anträge Laskers aus, weil die 
Commiſſionsbeſchlüſſe eine beſſere Garantie dafür gewährten, daß an den 
Sandgerihten eine genügende Anzahl von Anwälten vorhanden wäre, als 
die der Sache nach nur eine Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 


abe, durchſudringen. Für mich gelten ſolche Argumente nichts. Von ders 
artigen Erklärungen hat die Re erung hier ſchon einen fo ausgiebigen Ge: 
ES iſt, daß der Reichstag endlich auch er: 


Advocatur hat das nichts zu 
llen nicht, daß der erſte Beſte als Inſinnationsbevollmäch⸗ 


wollen, daß dieſer 


der Abg. Windtborſt ſich darüber beſchwert hat, 


unſerer Beſchlüſſe rage ich, 
Se Bundedtatl di unannehmbar erklärt bat, jo frag 


abgeben und binterher, wenn wir in der Hoffnung, 


lon. 
INS Ver⸗ 
keine 
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wäre. Nachdem die Beſchlüſſe zweiter Leſung abgeändert find, iſt dieſe Vor: 
ſchrift, die im Fall der unveränderten Annahme derſelben unausführbar ge⸗ 
melen wäre, lebt verſtändig. g 

Das Haus nimmt den § 12 wieder auf. 

Die Übrigen Paragraphen des Geſetzes werden ohne Debatte angenom⸗ 

n, mit Ausnahme der SS 104a und 106a, a 

Der erſte lautet: Durch landes herrliche Verordnung kann die Landes⸗ 

juſtizverwaltung auf einen Zeitraum von drei Jahren nach dem 
nkrafttreten dieſes Geſetzes ermächtigt werden, 1) denjenigen, welche auf 
rund dieſes Geſetzes zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen worden ſind, die 


ch Zulaſſung bei einem anderen Gerichte zu verſagen, wenn bei dem Gerichte, 


bei welchem ſie zugelaſſen ſind, Rechtsanwälte zur ordnungsmäßigen Er⸗ 
ledigung der Anwaltsproceſſe nicht ausreichend vorhanden ap: 2) den zur 
Zeit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes vorhandenen Rechtsanwälten ($ 103), 
ſowie denjenigen, welche die Rechtsanwaltſchaft vor dem bezeichneten Zeit 
punkt aufgegeben haben, ſofern dieſelben auf Grund dieſes Geſetzes noch 
nicht zugelaſſen ſind, die Zulaſſung bei einem Gerichte in deſſen Bezirke ſie 
zuletzt ihren Wohnſitz nicht batten, zu verſagen, wenn bei dem Landgerichte 
dieſes Wohnſitzes Rechtsanwälte zur ordnungsmäßigen Erledigung der Un: 
waltsproceſſe nicht ausreichend vorhanden find. Die Landesjuſtizverwaltung 
bat, bevor ſie den Ausſpruch erläßt, daß bei einem Gerichte die zugelaſſenen 
Rechtsanwälte nicht ausreichen, das Oberlandesgericht und den Vorſtand 
der Anwaltskammer gutachtlich zu hören. e 

Die Abgg. Windthorft und Träger ſprechen ſich gegen dieſen Para⸗ 
graphen aus, weil er die freie Advokatur vollſtändig illuſoriſch machen 
würde; wenn man die alten Anwälte zwingen wolle, an ihrem jetzigen 
Wohnſitze drei Jahre nach dem Inkrafttreten des Geſetzes zu bleiben, jo 
werden ſich an den bisher nicht mit Rechtsanwälten beſetzten Stellen 
die jungen Anwälte niederlaſſen, und die alten Rechtsanwelte muſſen 
ſomit die Koſten der Juſtizorganiſation tragen. Das ſei eine unbillige 


ärte. 

Geh. Juſtizrath Kurlbaum II. hält dem gegenüber an der Anſicht der 
Regierung feit, daß ſich eine geordnete erte: obne eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung nicht herſtellen laſſe; in Preußen, be 2 in den öſtlichen 
Provinzen würde Déi ein Mangel an Anwälten berausſtellen, der die 
Intereſſen der Juſtizpflege ſchädigen dürfte. 

Abg. Lasker empfiehlt aus dieſem Grunde die Annahme des § 104; 
wenn er auch die Beſorgniſſe der Regierung nicht theile, jo könne der 
Reichstag doch eine derartige Verantwortung nicht übernehmen. 

Abg. Wolffſon macht noch darauf aufmerkſam, daß eine Schädigung 
der jetzt vorbandenen Rechtsanwälte nicht eintreten werde, denn die Anwälte 
ſeien ja nicht etwa auf das an ihrem jetzigen Wohnorte zu bildende Amts⸗ 
gericht beſchränkt, ſondern hätten auch ein Recht bei dem betreffenden Land⸗ 
gerichte zugelaſſen zu werden. 

oi 1 Abstimmung wird § 104a mit 139 gegen 122 Stimmen ab: 
gelehnt. 
$ 1068 lautet: Durch landesberrliche Verordnung kann die Landesjuſtiz⸗ 
verwaltung auf einen Zeitraum von drei Jahren nach dem Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes ermächtigt werden, die Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft denjenigen zu verſagen, welche im Juſtizdienſte ſich befinden, fo wie 
denjenigen, welche aus demſelben ausgeſchieden ſind, ohne in einen anderen 
Zweig des Reichs⸗ oder Staatsdienſtes oder in ein beſoldetes Gemeindeamt 
übergegangen oder zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen worden zu fein. 

Dieſer Waragraph, gegen den fih der Abg. Windthorſt ausſpricht, 
wird ohne weitere Debatte angenommen. 5 

Die Commiſſion hat folgende Reſolution vorgeſchlagen: den Reichskanzler 
zu erſuchen, dem Reichstage baldmöglichſt einen Geſetzentwurf zur einbeit⸗ 
ES Regelung des juriſtiſchen Prüfungsweſens im Deuiſchen Reiche vor⸗ 

egen. 

x Der Referent Wolffſon, fo wic vie Abgg. Windthorſt, Reichen⸗ 
ſperger und Gneiſt empfehlen die Annahme der Reſolution. Das Haus 
genehmigt dieſelbe und nimmt eben ſo den Antrag der Commiſſion, die zu 
dieſem Geſetzentwurſe vorliegenden Petitionen für erledigt zu erklären, an. 

Damit iſt die dritte Leſung der Rechtsanwaltsordnung er⸗ 
ledigt; die Schlußabſtimmung wird erfolgen, wenn eine neue Zuſammen ⸗ 
ſtellung mit den beute genebmigten Aenderungen gedruckt iſt. 

Es folgt die dritte Berathung der Entwürfe eines Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes, einer Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher und 
einer Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige. 

Abg. Schwarz (Würtemberg) erklärt ſich gegen das erſtere Geſetz, weil 
es die Intereſſen Würtembergs erheblich ſchädigen würde. Man habe die 
preußiſchen Koſtenſatze als Grundlage genommen, die die würtembergiſchen 
bedeutend überſtiegen. Ueberbaupt habe Süddeutſchland durch die Grün: 
dung des Reiches keinen bedeutenden Vortheil gehabt; man habe freilich 
auch geſchwarmt und geſungen, aber auch gelitten und geſtritten. Redner 
will noch ausführlicher auf dies Thema eingehen, wird aber vom Präſiden⸗ 
ten zur Sache gerufen und bittet um Ablehnung der Vorlage. 

Abg. Payer (Volkspartei) erklärt die Sätze der Vorlagen ebenfalls allzu 
hoch; deshalb bedauern nicht nur Reichsfeinde, ſondern auch ehrliche Reichs⸗ 
reunde, daß es nicht möglich iſt, ein billigeres und gerechteres Geſetz zu 
chaffen. Wenn man immer anführe, daß Preußen die Einnahmen aus 
dem Gerichtsweſen feiner Finanzen wegen nicht embehren könne, jo müfle 
er dies noch beſtreiten. Man verkenne überhaupt noch den hauptſächlichen 
Nutzen der Juſttz; nicht allein diejenigen haben Vortheil davon, die einen 
Proceß führen konnen, ſondern beſonders diejenigen, die eben wegen dieſer 
Einrichtungen vor Unrecht bewahrt bleiben. Deshalb iſt es Sache des 
Staates, für eine ordentliche Juſtiz zu ſorgen. Nicht bloß die Vertheidigung 
des Staates nach Außen ſollte die Hauptaufgabe fein, man müſſe ebenſo 
ſehr auf den Rechtsſchutz im Innern Rückſicht nehmen. Geht man nach der 
erſten Seite zu weit, dann verliert man eben den Sinn für die letztere gänz⸗ 
lich oder doch zum größten Theil. Wenn die 1 1 75 ſo hoch bemeſſen 
find, dann wird ſich Mancher abhalten laſſen, ſein Recht im Wege des Pro⸗ 
ceſſes zu ſuchen. Ein Troſt ſei, daß es ſich bei dieſem Geſetze nur um ein 
Experiment handle, und er, Redner, könne nur die Hoffnung ausſprechen, 
daß bei einer demnächſtigen Reviſion alle berechtigten Wünſche berückſichtigt 
würden. Es k ) g 

Abg. Marquardſen beantragt, wie er dies ſchon in zweiter Leſung 
gethan, die drei zur Debatte ſtehenden Geſetze ea bloc anzunehmen, ein 
Antrag, dem das ker? 1 de? ww Geſetze werden in einer Ab⸗ 
timmung mit großer Majorität genehmigt. 
' Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend Er⸗ 
bebungen über den Tabatbau, die Tabakfabrication und den 
Tabakhandel und die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichs haus⸗ 
dalts Etat pro 1878/79, welcher nach den Beſchluſſen zweiter Leſung lautet: 

$ 1. „Ueber den Tabakbau, die Tabakfabricaien und den Handel mit 
Tabak und Tabakfabrikaten im Reich ſollen unter Zuziehung von Sachver⸗ 
ſtändigen nach Maßgabe der vom Bundesrath feſtzuſtellenden und bekannt 
zu machenden Beſtimmungen Erhebungen veranſtaltet werden, deren Reſultat 
dem Reichstage mitzutheilen iſt.“ > 

$ 2 ($ 10 der Negierungsoorlage): „In den Reichsbaushalts⸗Etat für 
das Etatsjahr 1878/79 iſt unter Capitel la ber einmaligen Ausgaben als 


Be⸗ Titel 12 einzuſtellen: Koſten der Aufnahme der Erhebungen über den Ta: 


bakbau, die Tabakfabrication und den Tabakhandel 200,000 Mark. Die 
Mittel zur Beſtreitung dieſes Mehrbedarfs ſind, ſoweit dieſelben nicht durch 
Mehrerträge bei den außer den Matricularbeiträgen zur Reichskaſſe fließen⸗ 


n den regelmäßigen Einnahmen ihre Deckung finden, durch Beiträge der ein⸗ 


zelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen.“ 
Abg. Reichenſperger: In der erſten und zweiten Berathung dieſer 
Vorlage iſt uns vom Regierungstiſche aus erklärt worden, daß eine große 
Steuerreform beabſichtigt werde, die namentlich darauf gerichtet ſei, durch 
thunlichſte Vermehrung der indirecten Steuern ſich eine größere Einnahme: 
quelle zu erſchließen. Es iſt uns dabei aber nicht gefagt worden, was ſpäter 
mit dieſem erwarteten vielen Gelde geiheben ſoll (Heiterkeit). Nach den Më: 


allgemeinen 


Zeitun 


g. — Verlag von Eduard Trewendt. 


berigen Erfahrungen iſt anzunehmen, daß man nicht, was angeſichts des 
othſtandes dringend geboten wäre, Erſparniſſe machen, ſondern 
daß man das Geld nur zu neuen Ausgaben verwenden würde. Das Volk 


Expedition: Herrenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, au den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


L 


Mittwoch, den 22. Mai 1878. 


wünſcht allgemein, daß Erſparuiſſe gemacht werden und was ſpeciell die 
Communen betrifft, ſo iſt bier zugegeben wor den, daß ſie in jeder Beziehung 
überlaftet find. Die Communen ſind betreſſs der Steuern vom Staate ſelbſt 
direct geſchädigt worden, und wenn man jetzt jagt, Mer konne nichts ges 
ſchehen, weil man nicht in die Selbſtverwallung der Communen eingreifen 
dütſe, jo iſt dies eine leere Redensart, da man wihrend des Cullurkampfes 
vielfach in die Selbſtverwaltung der Gemeinden einnegriffen hat. Ich ſelbſt 
bin mit einer möglichſten Vermehrung der indirecten Steuern einverſtanden, 
da die directe Einkommenſteuer ungerecht verfährt, wenn fie den ledigen 
Geſellen und den Familienvater lediglich nach ihrem Einkommen und nach 
gleichen Grundſätzen beſteuert, und weil ich es nicht für billig halte, daß 
man ſeit Beſeitigung der Mahl: und Schlachzſteuer auch die Dienſt⸗ 
mädchen mit Steuern bedacht hat. Aber ich wünſche, vB bei einer Ver⸗ 
mehrung der indirecten Steuern möglichſt Erſparniſſe gem acht werden, und 
daß uns betreffs der eventuellen Verwendung dieſer Erſpar niſſe reiner Wein 
eingeſchenkt wird. 

Präſident Hofmann: Es handelt ſich bier um zwei zu trennende Fra⸗ 

gen: um eine Steuerreform⸗ und um eine Budgetfrage. Belreffs der letz⸗ 
teren Frage könnte der Vorredner alljährlich bei der Budgetdebatte ſeine 
Anfihten über zu machende Erſparniſſe geltend machen. Der Vorxedner⸗ 
möchte wiſſen, was mit dem erwarteten vielen Geld geſchehen ſoll. Wenn 
wir erſt das viele Geld hätten, würden wir wohl auch Verweridung dafſir 
haben. (Große Heiterkeit.) Aber es iſt auf dieſe Frage beseiig genügend 
geantwortet worden; wir wollen die indirecten Steuern vermehren, um die 
directen zu vermindern. Das iſt doch klar geſprochen, namentlich wenn vom 
Regierungstiſch aus noch hinzugefügt worden iſt, daß wir eine nambafte 
Quote der Grund: und Gebäudeſteuer den Communen überlaſſen wollen 
und daß namentlich die unteren Stufen der Klaſſenſteuer thunlichſt entlaſtet 
werden ſollen. S ! 
Abg. Grumbrecht: Die Rede des Abg. Reichenſperger hat fo viel 
irrige Behauptungen als Behauptungen überhaupt und die meiſten der⸗ 
ſelben gehörten nicht zur Sache. Präſidenten Hofmann bemerke ich, 
daß ich nicht für die Vorlage ſtimme, weil ich eine Vermehrung der in⸗ 
directen Steuern behufs Verminderung der directen wünſche, ſondern weil 
die Regierung erklärt, ſie bedürfe dieſer Enquete, um ſich Klarheit über die 
Sachlage zu verſchaffen. Ich bedarf dieſes Mittels nicht, aber ich darf es⸗ 
dem anderen Factor der Geſetzgebung nicht berweigern, wenn ich auch nicht 
weiß, wozu er es braucht. (Heiterkeit) Ich halte es nicht für eine gerechte 
Steuervertheilung, wenn man durch den Tabak allein die Hälſte ſämmilicher 
Reichsſteuern ile ober laſſen will. Eine angemeſſene Beſteuerung des 
Tabaks, etwa Le Mark pro Kopf, wollen auch wir, ich hätte aber ge⸗ 
wünſcht, daß ſchon heute die Regierung erklärt hätte, ſie wolle das Tabak⸗ 
monopol nicht. Ob ſie dann noch die jetzt geforderten Mittel zu ihrer Be⸗ 
lehrung bedurft hätte, bezweifle ich. 

Abg. Lucius erklärt, daß feine Partei für die Vorlage ſlimmen werde, 
obwohl ſie in ihrer jetzigen Faſſung ziemlich wirkungslos fein werde. Sie 
wolle damit documentiren, daß ſie eine Steuerreform und in welcher Rich⸗ 
tung fie dieſelbe wolle. Die Meinung des Abg. Reichenſperger ſei Dia, 
daß nur eine Mehrbelaſtung mit der Steuerreform bezweckt werde, im Gegen⸗ 
theil beabſichtige man eine Entlaſtung der unbemittelten Vollsftaſſen. Die 
Antwort der Regierung auf die Frage, wozu ſie das viele Geld haben wolle, 
ſei deutlich geweſen und von der Majorität acceptirt worden, welche in 
zweiter Leſung für die Vorlage geſtimmt habe. 

Präſident Hofmann: Der Abg. Grumbrecht hat die Lehre des Abg. 
Richter nicht beachtet, daß doch nicht der Tabak als folder die auferlegte 
Steuer bezahlen ſoll; ex hat ſelbſt zugegeben, daß der Tabak eine Mehr⸗ 
belaſtung von ca. 60 Millionen Mark verträgt und doch hat die Vorlage 
der Regierungen, welche nur eine Erböhung von 30 Millionen 
vielfach nicht die Billigung des Hauſes gefunden. 

Nach dem Schluß der General⸗Discuſſion bemerkt Abg. Grumbrecht 
perſönlich, er habe in der Commiſſion für die Tabaksſteuer⸗Vorlage geſprochen. 

n der Specialdebatte zu $ 1 bemerkt Abg. Scipio, die vorliegende 
Gewerbeſtatiſtik bedürfe in Bezug auf die Tabakfabrikation und den Tabak⸗ 
handel nur Lë Ergänzungen durch dieſe Enquete, dieſelbe werde haupt⸗ 
ſachlich auf den Tabakbau, auf die Meinungen der Intereſſenten und auf 
die Verwendung der Surrogate zu richten ſein. Das von der Regierung 
vorgelegte Tabalſteuergeſetz leide hauptſächlich an dem Mangel, daß es eine 
Prägravation des inländiſchen Tabakbaues involvire. Er hoffe, daß man 
auf Grund der zu veranſtaltenden Enquete zu einem rationelleren Entwurſe 
kommen werde. 

$ 1 wird bierauf genehmigt; ebenfo § 2 mit 141 gegen 128 Stimmen 
und ſodann definitiv das Geſetz im Ganzen. 5 

Ohne Debatte genehmigte das Haus in dritter Berathung den Aus⸗ 
liefer ungsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und Spanien 
und die Geſetzentwürfe, betr. die Uebernahme bisber aus Landes⸗ 
fonds gezahlter Penſionen auf das Reich und betr. die Reviſion 
des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung ver Orte. 

Darauf wird die geſtern abgebrochene dritte Berathung des Geſel Ent⸗ 
wurfes, betreffend die Gewerbegerichte fortgeſetzt. Es handelte fi bei 
dem zur Berathung ſtehenden § 8 hauptſächlich um die Frage, wie der Vor⸗ 
ſizende des Gewerbegerichtes zu beſtellen ſei, ob durch Berufung der Landes⸗ 
Centralbebörde, wie die Regierungsvorlage, oder ob auf Vorſchlag des Mas 
giſtrats durch Ernennung der Ceatralbehörde, wie Abg. Genſel will. Nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung, ſowie nach dem Antrage des Abg. Lieber 
ſoll die Berufung des Vorſitzenden durch Wahl des Magiſtrats oder der 
Gemeindevertretung erfolgen. Da eine Einigung mit der Regierung im 
dieſem Punkte nicht erfolgte, ſo wurde behufs einer Verſtändigung mit der 
Regierung dieſer Paragraph nochmals an die Commiſſion zur ſchleunigen 
Berichterſtattung verwieſen. 5 d 

Abg. Rickert als Referent iſt nicht in der Lage, Seitens der Commiſſion 
dem Hauſe einen Vorſchlag zu unterbreiten. Die Commiſſion befürworſe 
unter Ablehnung des Antrages Genſel, bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
ſtehen zu bleiben. Der Regierungs⸗Commiſſar habe allerdings erklärt, die 
e lege ein entſcheidendes Gewicht auf die Abänderung dieſes 

efchluſſes. 

Abg. Genſel bemerkt, daß die Commiſſion die Ablebnung ſeines An⸗ 
trages nur mit einer zufälligen Majorität von 8 gegen 6 Stimmen hea 
ſchloſſen habe. Er wolle ſich für denſelben auf die geſtern von ihm geltend 
gemachten Gründe berufen und nur noch anführen, daß. die in demſelben 
getroffenen Beſtimmungen ganz nach Analogie der für die Berufung zu den 
Handelsgerichten geltenden abgefaßt feien. 7 72 

Abg. von Helldorff kann ſich nicht der Maſorität der Commiſſion one 
es und bittet, ein ſo wichtiges Geſetz nicht an dieſem Punkie ſcheitern 
zu laſſen. k 

Präſident Hofmann führt aus, die Competenz des Vorſitzenden der 
Gewerbegerichte ſei eine fo weite, daß die Regierung ſich auf deſſen Beru⸗ 
fung einen Einfluß wahren müſſe. Es handele ſich hier um eine Delegation 
der Juſtizboheit des Staates und es widerſpreche allen Principien eines ge⸗ 
ſunden Staatsrechts, daß dieſe Juſtizhoheit nicht in irgend einer Weiſe zum 
Ausdruck gebracht werden ſolle. Er müſſe alſo feine gestrige Erklarung 
wiederholen, daß ein Feſthalten an den Beſchlüſſen zweiter Leſung in dieſem 
Punkte das Geſetz für die Bundesregierungen unannehmbar mache. Es fer 
übrigens keine Neuerung, daß die Regierung jetzt das Recht der Berufung 
der Vorſitzenden der Gewerbegerichte für Dë in Anſpruch nehme, fie beſitze 
das ſchon nach der beſtehenden Geſetzgebung in der Form des Beſtätigungs⸗ 
5 — der Ortsſtatuten, durch welche die Gemwerbegesichte eingerichtet werden 
önnen. 8 

Abg. Windthorſt kann den Einwand, den die Regierung aus der 
Juſtizhoheit ableite, nicht anerkennen. Wenn Reichstag und Regierung zu⸗ 
ſammen feſtſetzen, wie ein Gericht eingerichtet werden ſoll, ſo haben ſie da⸗ 
mit die Juſtizboheit des Reiches vollkommen gewahrt. Er bitte deshalb, bei 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſtehen zu bleiben. 

Referent Rickert kann die Anſicht des Präſidenten Hofmann nicht 
theilen, daß e im $ 108 der Gewerbeordnung das von der Regierung 
beanſpruchte Recht der Beſtätigung x gegeben ſei. Uebzigens habe bie 
Beſtäligung in einem großen Theil Deulſchlands einen ſo ſchlechlen Bei 


forderte, 0 


TSN TECH 


yelömog, daß viele Gemeinden bei dieſer Wörfhrift auf die Bildung von tet Materie in der Relchsreglerung behalten. Die Wiederelnbringung 


ewerbegerichten verzichten würden. (Große Unrube.) 5 8 
Abg. v. Cuny theilt dieſe letztere Beſorgniß nicht; ſorſt müßten ja alle 
Richter das Vertrauen des Volkes verlieren, weil alle vom Könige ernannt 
würden. (Heiterkeit.) 


Der Antrag Genſel wird mit 133 gegen 122 Stimmen, der Paragraph] ſtimmung über die 


ſelbſt mit großer Majorität abgelehnt. Da ſomit eine der Grundbeſtim⸗ 
mungen des Geſetzes gefallen iſt, ſo wird die weitere Berathung abgebrochen, 
und geht das Haus, dem von Lasker gemachten Vorbehalt gemäß dazu über, 
in dem Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung zur Gewerbeordnung, den 
durch die früheren Beſchlüſſe beſeitigten alten § 108 wieder aufzunehmen. 

Die Commiſſion ſchlägt durch den Referenten Rickert folgenden § 120a 
vor: Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden mit ihren Arbeitern, 
die auf den Antritt, die Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeitsverhält⸗ 
niſſes, auf die gegenſeitigen Leiſtungen aus demſelben, auf die Ertheilung 
oder den Inhalt der Ardeitsbücher oder Zeugniſſe Dë beziehen, ſind, Jomeit 
für dieſe Angelegenheiten beſondere Behörden beſtehen, bei dieſen zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Inſoweit ſolche beſondere Behörden nicht beſtehen, er⸗ 
folgt die Entſcheidung durch die Gemeindebehörde. Gegen dieſe Eniſchei⸗ 
dung ſteht die Berufung auf den Rechtsweg binnen zehn Tagen offen; die 
vorläufige Vollſtreckung wird durch die Berufung nicht aufgehalten. Durch 
Ortsſtatut ($ 142) können an Stelle der gegenwärtig hierfür beſtimmten 
Behörden Schiedsgerichte mit der Entſcheidung betraut werden. Dieſelben 
ſind durch die Gemeindebehörde unter gleichmäßiger Zuziehung von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern zu bilden. 5 j 

Das Haus genehmigt dieſen Zuſatzparagraphen und mit demſelben die 
Gewerbeordnungsnovelle definitiv. 5 - 

Nachdem das Haus noch zwei Berichte der Reichsſchuldencommiſſion für 
erledigt erklärt hatte, wird die Sitzung, ehe man zu der Vorlage, betr. die 
Uebergangsabgabe von Eſſig, übergeht, vertagt. 

Der Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf Donnerstag 11 Uhr an. 
Tagesordnung: Geſetz zur Abwehr ſocialdemokratiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen in erſter Leſung. 5 1 

Abg. Richter (Hagen) beantragt, die zweite Leſung mit der erſten zu 
vereinigen, womit der Abg. Lucius einverſtanden iſt; der letztere bittet 
jedoch, morgen, und zwar zu etwas ſpäterer Stunde — um 1 Uhr —, da⸗ 
mit die Fractionen zu ihren Berathungen Zeit haben, eine Sitzung zur Er⸗ 
ledigung des Geſetzentwurſs, betreffend die Uebergangsabgabe von Eſſig, 
abzuhalten. ` VS 

Ahg. Lasker hält das Nahrungsmittelgeſetz für wichtiger, als das vom 
Abg. Lucius bezeichnete, er hält es aber nicht für angezeigt, daſſelbe noch 
zu beratben. 3 i S 

Das Haus genehmigt dann die Verbindung der erſten und zweiten 
Leſung des Geſetzes zur Abwehr ſocialdemokratiſcher Ausſchreitungen mit ſehr 
großer, faſt an Einſtimmigkeit grenzender Majorität. Aller Wahrſcheinlichkeit 


E nach dürfte alſo der Schluß der Seſſion am Freitag erfolgen. 


Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Geſetz, betr. 
die ſocialdemokratiſchen Ausſchreitungen.) 


Berlin, 21. Mai. [Am tliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisg.⸗Ralh a. D. Urban zu Plaitil im Kreiſe Gerdauen, bisher zu Nor⸗ 
denburg, und dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Dr. Hüppe zu Cösfeld 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem General⸗Major 
4. D. v. Briefen, bisber Commandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, den 
Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern und Schwertern am 
Ringe; dem Geheimen Sanitätsrath Dr. Friedberg zu Berlin den König⸗ 
lichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem Rittergutsbeſitzer von Bülow auf 
Beyernaumburg im Kreiſe Sangerhauſen und dem Steuer⸗Empfänger Rech⸗ 
nungsrath Schneider zu Caſſel den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; 
dem Schullehrer und Organiſten Steinig zu Tiefenau im Kreiſe Marien⸗ 
werder den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern; fowie dem Förſter Mever zu Altenwald im Kreiſe Saarbrücken 
und den Schullehrern ꝛc. Bathmer zu Salzhemmendorf im Kreiſe Hameln 
ES ee zu Wittſtedt im Kreiſe Hadersleben das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Königlich baieriſchen ordentlichen Pro⸗ 
for Dr. von Siebold an der Univerſität zu München den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Betriebs⸗Director und 
Vorſtand der Betriebs⸗Abtheilung der General⸗Direction der Großherzoglich 


badiſchen Staats⸗Eiſenbahnen, Schupp, und dem Baudirector und Vorſtand 


der techniſchen Abtheilung derſelben General: Direction, Gerwig, den 


Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Regierungs⸗Rath 


Schröder, Mitglied derſelben General⸗Direction, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Oberförſter Stamm zu Colmar zum 
Forſtmeiſter in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen ernannt. 

Die durch den Tod des Forſtmeiſters Böhe erledigte Forſtmeiſterſtelle 
Straßburg⸗Zabern iſt dem Forſtmeiſter Reinhardt, die Berne 
Straßburg⸗Hagenau dem Forſtmeiſter Wohmann, die Forſtmeiſterſtelle 
Metz⸗Saarburg dem Forſtmeiſter von Witzleben, die Forſtmeiſterſtelle 
Meß⸗Saargemünd dem Forſtmeiſter Stamm übertragen worden. 

Berlin, 21. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute den flellvertretenden Polizei⸗Präſtdenten von Berlin, 
Geheimen Regierungsrath Freiherrn von Hertzberg, den commandiren⸗ 
den General des II. Armeecorps, General der Cavallerie Hann von 
Weyhern und den Bürgermeiſter Baumann aus Schkeuditz bel Leipzig. 
— Um 11 Uhr nahm Se. Majeſtät im Belſein des commandirenden 
Generals des Gardecorps, Prinzen Auguſt von Würtemberg, ſowie des 
Gouverneurs und des Commandanten von Berlin militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und hörte ſpäter die Vorträge des Chefs der Admi⸗ 
zalität, Generals der Infanterie von Stoſch und des General⸗Adju⸗ 
tanten von Albedyll. — Um 3% Uhr Nachmittags empfing Se. Ma: 
jeſtät den Vorſtand der Provinzial⸗Synode der Provinz Brandenburg, 
beſtehend aus dem Präſes Grafen Arnim⸗Boitzenburg und den Mit⸗ 
gliedern Hoſprediger Kögel, General von Redern, Superintendent 


Jacobi, Superintendent Hollefreund, Gutsbeſitzer Sack und Graf 
Solms⸗Golßen. 


[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin! find, laut Meldung des „W. 
T.⸗B.“ mit Ihren Kindern geſtern von Windſor in London einge⸗ 
troffen. Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten wohnten der geſtrigen Sitzung 
des Oberhanſes bei. (Reichsanz.) 

= Berlin, 21. Mal. [Das Socialiſtengeſetz und die 
Reichstagsfractionen. — Schluß der Reichstagsſeſſton. — 
Rechtsanwaltsordnung. — Aus der Petitionscommiſſion.] 
In einzelnen Fractionen des Reichstages hat man ſich bereits mit dem 
Soclaliſtengeſetz beſchäftigt und die Freilaſſung des morgenden Sitzungs⸗ 
tages hat wohl nur den Zweck den größeren Stacttonen für ihre Ent: 
ſchließungen Raum zu gönnen. Auf der rechten Seite des Reichstages 
iſt man entſchloſſen den Entwurf ohne jedes Amendement anzunehmen. 
Die deutſche Reichspartei (Frelconſervative) if gleichfalls dieſer Anſicht 
zugeneigt, doch iſt man von einzelnen Seiten innerhalb Meter Fractton 
für eine präciſere Faſſung des Textes. 
daß es von dleſer Seite noch zu Verbeſſerungsanträgen kommt. 
trum und Fortſchrittspartei find einig in der einfachen Verwerfung der 
Vorlage. Die Nationalliberalen werden Dë morgen ſchlüſſig machen. 


dez Entwurfs in der nächſten Seſſton iſt, wie verſichert wird, mit 
Beſtimmtheit zu erwarten. — In der Dowmerdtag-Sikung des Reichs⸗ 
tages ſoll — und zwar zu Anfang der Sitzung — die Geſammt⸗Ab⸗ 
Rechtsanwaltsordnung vorgenommen werden. 
— In der Petitions⸗Commiſſton des Reichstages hat eine zahlreiche 
Menge von Petitionen auf endliche Regelung des Apothekenweſens 
umfaſſende Debatten hervorgerufen. Der Regierungs⸗Commiſſar Geh. 
Regierungsrath Nieberding gab einen ſpeciellen Hinweis auf die bis⸗ 
herige Behandlung des Gegenſtandes im Bundesrathe, welcher die 
Frage vertagt habe. Er betonte ausdrücklich, daß es ſich nur um eine 
einſtweilige Vertagung handele, die Frage nicht fallen gelaſſen ſel; bis 
wohin die Vertagung reichen werde, könne er freilich jetzt nicht ſagen. 
Eines dürfe man aber behufs richtiger Würdigung der Lage nicht außer 
Acht laſſen: in welcher Welſe auch ſpäter die Reform werde verwirk⸗ 
licht werden, ſicher ſei jedenfalls, daß dieſelbe nicht vor ſich gehen könne, 
ohne gewiſſe Einbußen für die derzeitigen Apothekenbeſitzer, wenigſtens 
in denjenigen Theilen Deutſchlands, in welchen die Zahl der Apotheken 
verhältnißmäßig geringer iſt. Umſomehr werde es im Intereſſe der 
vorhandenen Beſitzverhältniſſe ſich nützlich erweiſen, wenn die einſtige 
Reform durch eine rationelle Verwaltungspraxls auf Grund der be: 
ſtehenden Geſetzgebung vorbereitet werde. Andererſeits werde der Auf⸗ 
ſchub der Sache um ſo weniger nachthellig ſein, wenn die Landesver⸗ 
waltungen, wie zu erwarten ſtehe, Irrthümer und Fehler, die bisher 
wohl zu Klagen Anlaß gegeben hätten, vermeiden. 

7) Berlin, 21. Mat. [Das Socialdemokratengeſetz im 
Reichstage. — Die Tabaksenquetevorlage. — Die Sy⸗ 
noden.] Die itio in partes während der geſtrigen Sitzung zeigte, 
daß der Reichstag wieder einmal hart am Rande der Beſchlußfähigkeit 
angekommen war, indeß ſind heute bereits viele Mitglieder, welche von 
ihren Fractlonsvorſtänden telegraphiſch herbeibeordert waren, wioder 
eingetroffen und noch mehr werden morgen erwartet, ſo daß die be⸗ 
vorſtehende große Debatte über das Socialdemokratengeſetz vor einem 
einigermaßen beſetzten Hauſe in Scene gehen kann. Ueber den Aus⸗ 
gang der Berathung kann ſich der Bundesrath und fpectell das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium kaum noch Illuſtonen hingeben, nachdem die Preſſe der 
ausſchlaggebenden nationalliberalen Partei mit aller nur wünſchens⸗ 
werthen Einmüthigkeit den Geſetzentwurf für abſolut unannehm⸗ 
bar bezeichnet hat. Von der Fortſchrittspartet konnte man ohne 
officielle Erklärung annehmen, daß fie Maßregeln nicht zu: 
ſtimmen würde, welche geeignet ſind, Preß⸗ und Vereinsfreiheit ganz 
und gar illuſoriſch zu machen, und was das Centrum betrifft, ſo hat 
geſtern Abend die „Germania“ deutlich genug geſagt, daß ihre An⸗ 
hänger mit Nein sans phrase vstiren würden. Die drei genannten 
Fractionen, zu denen ſelbſtverſtändlich auch die Gruppe Berger⸗Löwe 
gerechnet werden muß, repräſentiren eine Io bedeutende Mehrheit des 
Reichstages, daß die Stellung der beiden conſervativen Parteien weiter 
nicht in Frage kommt. — Mit ſehr geringer Mehrheit wurde in der 
heutigen Sitzung des Reichstages die Tabaksenquéte⸗Vorlage in ihrer 
auf zwei Paragraphen reducirten Faſſung angenommen. Die Be: 
rathung, bei der ſeltſamer Weiſe der Finanzminiſter Hobrecht durch 
ſeine Abweſenheit glänzte, was zu manchen Gerüchten Veranlaſſung 
gab, trug einen ziemlich leidenſchaftsloſen Charakter. Die Oppo⸗ 
ſition mochte die Hoffnung aufgegeben haben, die Majorität 
von der Nothwendigkeit zu überzeugen, die Bewilligung der ver⸗ 
langten 200,000 Mark zu verſagen, wenn man das Monopol nicht 
wolle, das nach den ausdrücklichen Erklärungen des Reichskanzlers der 
ausgeſprochene Zweck der Vorlage if. Der Reichstag ſammelt Dë 
offenbar zu der großen Discuſſion über die Attentats⸗Vorlage, die am 
Donnerstag die erſte Leſung paſſiren ſoll. Morgen wird die national⸗ 
liberale Partei und heute Abend die Fortſchrittspartei über die Vor⸗ 
lage in Berathung treten. Die Freiconſervativen haben ſich bereits 
geſtern ſchlüſſig gemacht und werden ohne Amendirungsoerſuch für die 
Vorlage ſtimmen. — Von der nächſten Generalſynode iſt für die 
freiere Richtung in der evangeliſchen Kirche ſehr wenig zu hoffen, 
dafür wird ſchon die Zuſammenſetzung ſorgen, welche ihr die Wahlen 
der Provinzialſynoden geben werden. Die Vorſtände der letzteren ſind 
(mit Ausnahme der Königsberger Synode) beinahe ausſchließlich mit 
Anhängern der confeſſionellen und der poſitiben Unionspartei zuſam⸗ 
mengeſetzt und es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß das gegenwärtige 
Präſtdium der brandenburgiſchen Provinzialſynode vor wenigen Jahren 
einſtimmig gegen die bekannten Schlußbeſtimmungen der Synodalord⸗ 
nung geſtimmt hat, welche der Cultusminiſter und der Oberkirchen⸗ 
rath gegenüber den Anſtrengungen der extrem kirchlichen Partei 
durchſetzten. 

[Der Attentäter Hödel.] Der „Koln. Ztg.“ wird aus Leipzig 
geſchrieben: „Der bisher noch dunkle Punkt, woher der Attentäter 
Hödel die größere Geldſumme, in deren Beſitz er ſich in letzter Zeit 
noch befunden, gehabt habe, hat ſeine Löſung erfahren. Der wackere 
Sohn hat ſeine Eltern beſtohlen. Dieſelben verwahrten in einer Lade 
ihren Sparpfennig, eine Summe von 168 Mark; jetzt mußten ſie die 
Entdeckung machen, daß dieſelbe auf Nimmerwiederſehen verſchwun⸗ 
den ſei.“ 

Barmen, 19. Mal. [Proinzialtag der Fortſchritts⸗ 
Partei.] Heute hatten ſich hier, zufolge einer von den Vorſtänden 
der Wahlvereine der Fortſchrittspartet von Elberfeld und Barmen am 
17. d. erlaſſenen Einladung, eine Anzahl Parteigenoſſen aus unſeren 
beiden Schweſterſtädten, ſowie aus Remſcheid, Gevelsberg, Schwelm, 
Haspe, Hagen, Dortmund und Hörde verſammelt, um über die Ab⸗ 
haltung eines rhelniſch⸗weſtfäliſchen Parteitages zu berathen. Man 
beſchloß, einen ſolchen auf den 2. Juni oder, wenn bis dahin der 
Reichstag noch nicht geſchloſſen, auf den 16. Juni nach Barmen oder 
Elberfeld einzuberufen. Bis jetzt haben die Abgg. Träger und Bür⸗ 
gers ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Darmſtadt, 18. Mai. [Der Finanzausſchuß der zweiten 
Kammer] hat Dë für eine Vermehrung der Beſugniſſe des land⸗ 
ſtändiſchen Controleurs bei der Verwaltung der Staatsſchuld ausge⸗ 


Es iſt daher nicht unmöglich, ſpochen, während die Regierung eine Schmälerung derſelben in Vor⸗ 
Cen⸗ ſchlag gebracht hatte. , 


Frankreich. 
O Paris, 19. Mal. [Die Wiederherſtellung des 


Die allgemeine Stimmung der Fractton iſt gleichfalls für einſache[ Tuilerien⸗Palaſtes. — Prüfung der Wahl de Mun’s. — 
Verwerfung; ausgeſchloſſen iſt indeſſen nicht, daß vereinzelte Mit⸗Zur Voltairefeier. — Oberſt Denfert. — Ein republi⸗ 


glieder den Entwurf für amendirungs fähig halten. 
artiges beiſpielsweiſe vom Abg. Treitſchke. Im Großen und Ganzen 
wird man annehmen dürfen, daß am Donnerstag bereits mit 
der zwelten Leſung die Ablehnung des Geſetzes erfolgen und da⸗ 
mit der Schluß der Seſſion nicht über die laufende Woche hinaus 
verzögert werden wird. Das Geſetz wegen der Uebergangsabgabe für 
Eſſig will das Haus nicht mehr berathen und es iſt dabei um ſo weniger 
verloren, als ja doch eine Steuerreform in größerem Umfange für das 


nächſte Jahr in Ausſicht genommen iſt. Bedauerlicher wird in wei⸗ 


teren Kreiſen empfunden, daß das Geſetz gegen Verfälſchung der 


Lebensmittel unerledigt bleiben mußte. Der Commiſſionsbericht gilt 
als ein ſehr ſchätzbarer Beitrag für die weitere Bearbeitung des Mate: 
5 ans und wird jedenfalls ſeine Wirkung auf die weitere Behandlung 


er 


Man hört der⸗kaniſcher Pfarrer. — Diner) Der Arbeitsminiſter de Freteinet 


hat geſtern in der Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, der endlich 
dem von der Commune zerſtörten Tuilerien⸗Palaſte eine neue Beſtim⸗ 
mung anweiſt. Blos der große Mittelpavillon dieſes Gebäudes ſoll 
wieder hergeſtellt werden und man wird aus ihm ein Muſeum machen. 
Die im Luxembourg ziemlich ſchlecht untergebrachte Sammlung der 
Werke noch lebender Maler und Bildhauer wird in den Tuilerien in 
der unmittelbaren Nachbarſchaft des Louvre, der die Werke der ver⸗ 
ſtorbenen Meiſter enthält, eine paſſende Stelle finden. Die Umgebung 
der neuen Tuilerien und ein Theil des Carouſel⸗Platzes, der ſich be: 
kanntlich zwiſchen ihnen und dem Louvre erſtreckt, ſoll in einen Garten 
verwandelt werden. Wenn die Monarchiſten und Bonapartiſten darüber 
eifern, daß die alte Wohnung der franzöſiſchen Fürſten nicht in ihrer 


bach 
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früheren Geſtalt wieder hergeſtellt wird, fo billigt man im Publikum 
allgemein die Beſtimmung, welche der Palaſt erhält. Die Kammern 
werden wohl keine Schwierigkeiten machen, das Project anzunehmen. 
Die Deputirten beſchäftigten ſich geſtern während der ganzen Sitzung 
mit der Wahl des Clericalen de Mun. Dieſelbe wurde zwar nicht für 
ungiltig erklärt, aber ſie wurde auch nicht beſtätigt. Man verſchob die Ent⸗ 
ſcheidung, bis die große Unterſuchungs⸗Commiſſion genaue Erkundigungen 
über die Vorgänge bei dieſer Wahl eingezogen haben wird. Das Re⸗ 
ſultat dieſer Sitzung war alſo wieder null, und wenn das ſo weiter 
geht, wird die ermüdende Operation der Mandatsprüfung bis in den 
Winter hineinreichen. Alle Welt hat aber genug an derſelben und 
die Kammer müßte nachgerade begreifen, daß die Verſchleppung dieſer 
Wahlprüfungen einen ſchlechten Eindruck auf die öffentliche Meinung 
macht. Sie müßte um jeden Preis, und wenn fie in Permanenz blei⸗ 
ben ſollte, ein Ende machen. — Der Brief de Marceère's an den 
Seinepräfecten, welcher die Beſchlüſſe des Pariſer Gemeinderaths betreffs 
der Voltalrefeier für unſtatthaft erklärt, findet im Allgemeinen den 
Belfall der liberalen Preffe, die radicalen Blätter, welche die Initiative 
zur Voltalrefeler ergriffen hatten, natürlich ausgenommen. Sehr ent⸗ 
rüſtet iſt das „Bien public“, welches wiſſen will, daß die Marſchallin 
Mac Mahon auf Grund eines Briefes vom Papſte und in Folge 


ihrer Beſprechungen mit einem gewiſſen hochſtehenden Geiſtlichen 


durch ihren Gemahl die Voltatrefeſer habe verelteln laſſen. Es 
Debt dahin, ob daran etwas Wahres iſt; gewiß iſt aber, daß in 
dieſem Stücke die Haltung der Regierung dem größten Theile 
der Mehrheit ſelbſt nicht mißfällt, und daß die zu Gunſten 
der Voltatrefeier eingeleitete Agitation wenig Anklang gefunden 
hatte, daß vielmehr die meiſten fie als unnöthig und ungeſchickt bes 
trachteten. — Der wahrſcheinliche Nachfolger des Oberſten Denfert in 
der Kammer iſt der jetzige Präſident des Pariſer Gemeinderats, 
Heriffon, deſſen Candidatur im 6. Bezirk aufgeftellt worden iſt. Man 
erzählt, daß nichts mehr zu Denfert's Tode beigetragen habe, als der 
Kummer darüber, daß die Regierung ihn bei der letzten Generals⸗ 
ernennung übergangen hat, obgleich er der Aelteſte auf der Avance⸗ 
mentzliſte war. Das Benehmen der bonapartiſtiſchen Blätter gegen⸗ 
über dem kaum verſchiedenen Vertheidiger von Belfort iſt über alle 
Beſchrelbung ſcandalös, und man muß fi fragen, ob nicht biefe 
Blätter ſich durch ein ſolches Benehmen ihren eigenen Parteigenoſſen, 
wenigſtens einem Theil derſelben, verhaßt machen werden, denn es iſt 
doch ſchwer anzunehmen, daß allen Bonapartiſten das patriotiſche Ge⸗ 
fühl vollſtändig fehlen ſollte, und daß ſie die Beſchimpfung eines Sol⸗ 
daten billigen, der doch ſeine Pflicht erfüllt hat, wo ſo viele ſie nicht 
erfüllten. — Rara avis! Man hat endlich einen republikaniſchen 
Pfarrer aufgefunden. Dieſer kühne Mann, der den Blſchöfen fo ver⸗ 
wegen zu trotzen wagt, heißt Cabidel und iſt Pfarrer in Montardit. 
Er hat ſchon kürzlich in einer Polemik mit dem bonapartiſtiſchen 
Journal „1 Ariégeots“ feine republikaniſche Geſinnung ausgeſprochen; 
jetzt ſchreibt er dieſem Blatte einen zweiten Brief, worin es 
heißt: „Sie beklagen mich (danke!), weil ich eine Republik rühme, 
welche ſich als erbitterte Gegnerin des Katholieismus kundgiebt, welche 
die Altäre umwirft, die Kirchen entweiht, die Kirchenfürſten ermordet. 
Wo und wann hat die dritte Republik dieſe Abſcheulichkeiten begangen? 
Sie iſt die Gegnerin keiner Religion, fie hat keinen Altar umgeworfen, 
keine Kirche entweiht und Niemanden ermordet. Sie machen mir ein 
Verbrechen daraus, daß ich rufe: Es lebe die Republik! Ich rufe es 
jeden Sonntag in meiner Kirche, wenn ich das Domine salvam fac 
rem publicam ſinge. Sie fügen hinzu, daß die Republik noch von 
dem Blute des Biſchofs Darboy und des Abbé Deguerry raucht. 
Das bedeutet blos, daß Commune und Republik für Ste daſſelbe if. 


Für mich iſt das nicht daſſelbe. Uebrigens hat man kein Recht, von 


Mord und Blut zu reden, wenn man das Verbrechen des Staats⸗ 
ſtreichs auf dem Gewiſſen hat. Das Kaiſerreich hat ſich von vielen 
Flecken reinzuwaſchen, ich zweifle, daß Frankreich ihm verzeihen wird. 
Der Wahlſpruch jedes guten Franzoſen muß künftig ſein: Alles Andere 
eher, als das Kaiſerreich“!“ — Im Elyſée hat geſtern ein großes 
Diner zu Ehren des Herzogs von Aoſta ſtattgefunden, an welchem der 
General Cialdint und das Perſonal der italieniſchen Botſchaft, der 
Miniſter Waddington mit feiner Gemahlin theilnahmen. 

Paris, 19. Mat. [Zu dem im deutſchen Bundesrathe 
eingebrachten Geſetzentwurf gegen die Ausſchreitungen 
der Socialdemokraten.] Die „Republique frangalſe“ unterzieht 
den von der preußiſchen Regierung im Bundesrathe eingebrachten 
Geſetzentwurf gegen die Ausſchreltungen der Soclaldemokraten einer 
ſcharfen Kritik. 

Schon in der Dehnbarkeit des Ausdrucks „Socialismus“ liege vom 
geſeßgeberiſchen Standpunkte eine ernſte Gefahr. Wo beginne und wo 
ende der Socialismus? Oft könne man kaum den materiellen Unterſchied 
erkennen zwiſchen dem Einen, der ſich gegen den Vorwurf ſocialiſtiſcher 
Tendenzen verwahrt, und dem Anderen, der ſich offen zu ſolchem bekennt. 
Damit allein werde der Willkür in der Handhabung des vorgeſchlagenen 
Geſetzes Thür und Thor geöffnet. Die durch den Vorbehalt der Zuſtimmung 
des Reichstages gebotene Bürgſchaft ſei eine ganz illuſoriſche, da die Prü⸗ 
fung des Parlaments, welches nur einen kleinen Theil des Jahres tagt, in 
den meiften Fällen zu ſpät kommen würde. Noch weniger würde fi die 
Polizei durch die erit nach vier Wochen eintretende Controle des Bundes⸗ 
raths in einem eigenmächtigen Verfahren beirren laſſen, welches ſchließlich 
daz ine Recht der freien Meinungsäußerung vernichten könne. 

ir wagen, fährt die „Republique frangaiſe“ fort, keine Prophezeibung 
über das Schicksal, welches dieſer draloniſche Entwurf im Reichstage 
zu gewärtigen bat; aber es nimmt uns keineswegs Wunder, daß klar 
blickende Liberale, die von jeder Sympathie für die Socialiſten weit 
entfernt find und ſogar in bohem Grade die durch das Hodel 'ſche 
Attentat hervorgerufene Aufregung theilen, ſich darum nicht minder 
geneigt zeigen, dieſe für die öffentlichen See ſo gefährliche Vor⸗ 
lage zu bekämpfen. Dieſelbe wird ohne Zweifel auf mehr als Einen 
Widerſtand oben. Um ihre ganze SW e zu erkennen, muß man willen, 
daß die preußiſche Regierung durch Art. 3 der beſonderen Verfaſſungsurkunde 
des Königreichs im Voraus mit dem Rechte ausgeſtattet it, nöthigenfalls 
Ausnahmemaßregeln für die Sicherheit des Staates und der Geſellſchaft zu 
ergreifen; fie will alſo jetzt nur die Ausdehnung dieſer discretionären Ges 
walt auf das ganze deutſche Reich erbitten, um namentlich auch die Socials 
demolraten in Sachſen, dem Centralpuntte ihrer Thätigkeit, zu erreichen. 
Es würde uns nicht überraſchen, wenn dieſer Geſetzentwurf, wie anſtößig er 
auch jedem unbetbeiligten Zuſchauer, wie mir, erſcheinen mag, unter der 
Gunſt der augenblicklich an der Spree herrſchenden Stimmung durchaing⸗ 
aber wir würden keinen Anſtand nehmen, dies zu beklagen. Wir find beſſer 
als irgend wer in ber, Lage a wiſſen, wie ohnmächtig und wie verderblich 
zugleich für die politiſche Erziehung eines Volkes viele dom Zorn eingegebe⸗ 
nen Geſetze Dap, in welchen die Mißachtung der Principien in der Aufregung 
des Augenblicks ihre Entihuldigung ſucht. Nirgends bat man damit einen 
größeren Mißbrauch getrieben, als in Frankreich, von den Septembergeſetzen 
an, welche die edelſten Geiſter für das Aitentat Fieſchi's büßen ließen und 
doch nicht binderten, daß der König Ludwig Philipp noch fünfmal in feinem 
Leben bedroht ward, bis zu jenem abſcheulichen Sicherheitsgeſetze, dem das 
Orſinſſche Attentat zum Vorwand diente, welches dem Kaiſerreich WW 
obne Unterſchied gegen Jeden, der ihm mißſiel, ſtraftechtlich zu verfahren. Es 
giebt kein Geſetz, welches verhindern kann, daß die Idee des Verbrechens in 
dem Hirn eines Fanatſters keime, und die Beſchlagnahme von Zeitungen 
werde daran nichts ändern. Was man unter dem Namen Socialismus 
verdammt, der Sinn für Utopien, der Traum der Leute, welche die menſch⸗ 
liche Natur verändern und die Grundbedingungen des geſellſchaftlichen 
Lebens umftürzen wollen, deſſen Anhänger werden, wie die Erfahrung lehrt, 
durch Verfolgung nur noch erhitzt und verſtärkt, während die potitiſche Frei⸗ 
beit dafür das beſte Gegenmittel bleibt. NC haben dieſe verworrenen 
Lehren mehr Köpfe beimgeſucht und mehr S b j KR 
und gegenwartig giebt es kein Land, welches weniger von ihnen geſtört 


recken verurſacht, als bei uns 
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wird. Der gewaltſame Druck iſt in ſolchem Falle nichts weniger als ein 
Heilmittel; er verſchlimmert nur das Uebel und macht es zu einem acuten. 
Von der Weltausſtellung.] Die Einnahmen der Pariſer Zug, 
ſtellung vom Sonnabend, 11. Mai, bis Freitag, 17. Mai, betragen 268,233 
Francs und überfteigen die Einnahmen deſſelben Zeitraumes von 1867 zwar 
um 21,417 Fr.; aber der Jaden, ſchließt aus der verminderten Einnahme 
der Theater und ähnlichen Zeichen, daß der Fremdling und der Provinziale 
noch nicht in Paris überwiegt. Paris kann 80,000 Gäſte bequem auf⸗ 
nehmen und es rechnet auf 15⸗, 18⸗ bis 20,000 Fr. täglicher Einnahmen 
für die Ausſtellung. In London hat ſich eine engliſche Geſellſchaft gebildet, 
die für 18 L. Gate nach Paris ſchafft und dort acht Tage für Koſt und 
ohnung in einem Centralquartier von Paris ſorgt. Demnach würde ein 
achttägiger Beſuch der Ausſtellung ſich außer Extratouren alſo mindeſtens 
auf 500 bis 600 Mark ſtellen. Welche Annehmlichkeiten in Betreff der 
Temperatur die Ausſtellung für die heißen Monate verſpricht, lehrt folgen⸗ 
der Stoßſeuſzer des „Figaro“: „Achtundzwanzig Grad im Schatten. Da 
der Schatten beinahe vollſtändig der Ausſtellung fehlt, jo kann man ſich 
einen Begriff von den Leiden machen, die dieſer erſte heiße Tag hervorrief.“ 
. ER dE EELER 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 22. Mai. Angekommen: Se. Excellenz von Neumann, 
General aus Berlin. von Dresky, Oberſt und Commandeur aus Ratibori 
v. Baumeiſter, General z. D. aus Warmbrunn. 


TT 
Sch. Görlitz, 20. Mai. [Die preußiſchen höheren Schulen der 
Zukunft.] In der am Sonnabend abgedalienen Conferenz von Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern und Stadtverordneten zur eſprechung der Schulorganiſations⸗ 
Frage machte Geh. Rath Wehrenpfennig den die meiſten Anweſenden 
uͤberraſchenden Vorſchlag, die hier beſtehende Gewerbeſchule dahin abermals 
zu reorganiſiren, daß man dieſelbe nach oben und unten erweitere und fie 
in eine lateinloſe Realſchule mit neunjährigem Curſus umwandele, indem 
er für dieſen Fall die Verleihung der Berechtigung zum Ausſtellen von 
Zeugniſſen für den einjäbrigen Dienſt nach Analogie des Gymnaſiums und 
die Verleihung der Berechtigung zum Beſuch der techniſchen Hochſchulen 
ohne Beſchränkung für die Abiturienten in Ausſicht ftellte. Er fügte hinzu, 
daß es künftighin, nach Durchfübrung dieſer Organiſation, überhaupt nur 
noch zwei Exiſtenz berechtigte Kategorien von höheren wiſſenſchaftlichen 
Schulen geben werde: die vollſtändig ausgebaute Gewerbeſchule 
und das Gymnaſium! Die gegenwärtige Organiſation der Gewerbes 
ſchulen aufrecht zu erhalten, liegt ſonach nicht in der Anſicht des Cheiß des 
Gewerbeſchulweſens, ebenſowenig iſt er geneigt, auf die vielfach geäußerten 
Wünſche der Induſtriellen wegen Verkürzung des Curſus der Gewerbeſchule 
einzugehen, vielmehr wird geplant, der Schule noch mehr, als bisher, den 
barakter einer Fachſchule zu nehmen. Was eine ſolche Schule unter dem 
Reſſort des Handels miniſters fol, iſt allerdings nicht einzuſehen. An die 
Vorſchläge des Geh. Rath Dr. Webrenpfennig sin Betreff der Gewerbeſchule 
und die Aeußerung über die Zukunft der preußiſchen höheren Schulen an⸗ 
Inüpfend, interpellitte der Abgeordnete Dr. Baur, welcher in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Stadiverordneter der Cenferenz beiwohnte, den Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar. Die von Dr. Wehrenpfennig eröffnete Perſpective, bemerkte er, 
ſebe zu feinem Bedauern don der Realſchule erſter Ordnung gänzlich ab 
und laſſe die Abſicht oder doch die Neigung der Staatsregierung erkennen, 
dieſe Form der Realſchule ganz zu beſeitigen. Nun babe aber die Realſchule 
noch erheblich weitergehende Berechtigung, als die, ihre Abiturienten auf die 
polytechniſchen Hochſchulen zu entlaſſen, nämlich die Berechtigung für die 
Hurienten, Mathematik, Naturwiſſenſchaft und moderne Sprachen zu 
ſtudiren, und erſt neuerdings ſei mit Ausſicht auf Erfolg auch die Berech⸗ 
tiaung zum Studium der Medicin beanſprucht. Solle künftigbin etwa das 
Recht des Studirens auf Univerſitaten dei) ließlich den Gymnaſial⸗Abitu⸗ 
rienten zugeſtanden werden, obwohl der ausſchließlich claſſiſche dende 
der Gymnaſien den erwähnten Studien eher hinderlich, als förderlich ſei 
Und ſolle künftighin das Gymnaſium auch neben der neunklaſſigen Ge⸗ 
werbeſchule, deren oberſte Klaſſe ſpeciell für das Polytechnicum vorzubereiten 
babe, das Abgangszeugniß für den Uebergang auf polpytechniſche Hochſchulen 
ausſtellen lönnen? Selbſt wenn die Gewerbeſchule der Zukunft für die 
polptechniſchen Studien die Realſchule 1. Ordnung vollſtändig übrig machen 
ſollte, fo könne doch nicht zugegeben werden, daß das Gymnaſium 
im Stande ſein werde, den in den oberen Klaſſen der Realſchule auf Mathe⸗ 
matik, Naturwiſſenſchaften und neuere Sprache fußenden Bildungsgang zu 
erſetzen; denn es ſei demſelben unmöglich, neben der gründlichen Së der 
alten Sprachen auch noch eben ſo gründlich jene andern Fächer zu treiben. 
arum erſcheine die vom Geb. Rath Webrenpfennig proclamirte Zweithei⸗ 
lung der höhern Lehranſtalten für die Bedürfniſſe der Gegenwart völlig 
unzureichend. In ſeiner Erwiderung bielt übrigens Geh. Rath Webren⸗ 
pfennig die frübere Zweitheilung der höhern Lebranſtalten nicht ausſchließlich 
jeſt, ſondern erklärte, es werde den Communen wohl auch in Zukunſt ge: 
ſtattet fein, ihre Realſchulen weiter zu behalten; was die Berechfigung des 
Gymnaſiums zur Ertbeilung des Rechts zum Beſuch der techniſchen Hoch⸗ 


ſchulen anlangt, erklärte er, ſo werde ſie jedenfalls auch dann aufrecht er⸗ t 


halten, wenn beſondere für den Beſuch der polytechniſchen Hochſchulen vor⸗ 
bereitende Lehranſtalten vorbanden wären. GE Go 


Aus dem Kreife Lüben, 20. Mai.“) Dep, — Gewitter mit 
Hagel] Geſtern Nachmittag fand in Kaltwaſſer dieſigen Kreiſes eine hübſche 
SA unter zablreider Betheiligung der Bewohner der zunächſt liegenden 

riſchaften ſtatt. Das Dach des ziemlich hohen Kirchthurms der katholiſchen 
Kirche war erneuert worden. Am Sonnabend waren die Arbeiten bis auf 
dag Aufieben des Knopfes beendet, welches am Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, 
geſchah. Nach einer vom Pfarrer Rohr geleiteten kirchlichen Feier begann 
die De weh gefahrvolle Arbeit und wurde ohne jeglichen Unfall voll: 
endet. Nach ei Feier. Ain . war, wurde noch ein Lied geſungen, und 
damit endete Wi — 5 — Am Donnerstag und Sonntag fanden hier ziem⸗ 
lich bebeutenbe Ge 125 ftatt. Bei dem erſten ſchlug es dreimal in bebe 
Bäume des zwiſchen Gl hardt und Bohlendorf gelegenen Forſtes ein, aber 
be ohne zu zünden. Gleichzeitig fiel Hagel, welcher auch in der Nähe von 
de einigen Schaden angerichtet bat. Zwiſchen Kaltwaſſer und Würtſch⸗ 
Helle iſt auch ein ſchmaler Streifen vom Hagel getroffen worden, jedoch iſt 
kein nennenswerther Schaden entſtanden. Das geſtrige Gewitter, welches 
e | laben Abend und theilweiſe in der Nacht entlud, war nicht von 
Pac ben eiket, brachte aber den ſchon längſt erfehnten Regen, der aber leider 
icht lange genug anhielt. 

) Wir bitten, alle Einſendungen zu unterzeichnen. D. Red. 

hrverband.] Seitens 


® Huſchberg, 20. Mai. [Rreis-FJeuerwe 
Br: Kreis ⸗Feuerwehrberbandes unſeres Thales fand geſtern in Warmbrunn 
a: Delegirtenverſammlung und im Anſchluß daran eine gemeinſame Feuer⸗ 
5 eg H ftatt. Die Delegirten⸗Verſammlung, zu welcher ſammtliche Ver: 
Berg EI (Schmiedeberg, Lomnitz, Eichberg, Hirſchberg, Warmbrunn, 
Gem of u. K, Schreiberhau, Hohenwieſe und Langenau), ſowie auch die 
tigt wude Boberrößrsdorf, woſelbſt die Bildung einer Feuerwehr beabſich⸗ 
Së Ai, Vertreter entſandt hatten, wurde Sormittags um 11 Uhr im 
Geier an Hotel „Victoria“ dom Vorſitzenden des Verbandes, Brand: 
rauf, nad daltereHirſchberg, mit Begrüßung der Anweſenden eröffnet, pe 
hatte d dem auch Brandmeiſter Liedlj⸗Warmbrunn die Erſchienenen begrüßt 
15 16. d erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die Beſchickung des am 15. 
Alt Poſen M. in Schweidnitz ſtaltfindenden 9. Vereinstages der Schleſiſchen 
ſende, vo 7 ſeuerwehr⸗ und Nettungsvereine betraf, Daß die betref⸗ 
Va e in Beagſibenden zur Mittheilung gebrachte Einladung des Aus⸗ 
bandes bi reslau über den Kopf des feſtorganiſirten Kreis⸗Feuerwehrver⸗ 
dem Si inweg auch an die einzelnen Vereine deſſelben ergangen, wurde als 
em Sinne des Statutes des Propigzial⸗ Verbandes uwiderlaufend gemiß⸗ 


billigt, worauf nach eingehender Beleuchtung der Wichtigkeit des Schweid⸗ 


nitzer Vereinstages der Antrag des Vorortes Hirſchberg: „Seitens des Kteis⸗ 


verbandes den Provinzial⸗Feuerwebrtag in Schweidnitz zu beſchicken, ohne 
daß dadurch der Kreisverbandskaſſe Koſten ace aut mne Annahme 
og und zur Vertretung des Verbandes gewählt wurden a. als Delegirte: 
alter⸗Hirſchberg, Schneider⸗ Schmiedeberg, Liedl⸗Warmbrunn Stoll: 
Hermsdorf u. K., Goy⸗Eichberg, ohl⸗Schreiberhau, Kaspar⸗Hirſchberg 
und Müller ⸗ Schmiedeberg! b. als Stellvertreter: Wenke⸗Hirſchberg und 
Knippel⸗Schmiedeberg. Hieran ſchloß ſich Aue des Vorſitzenden ein vor ; 


webhrtages vom Vorſtande des Verbandes bei den Kreisausſchüſſen des bie: 
CL und des Schönauer Kreiſes bezüglich einer Lett des Feuer: 
löſchweſens auf dem Lande geitellten Anträge, worauf nach weiteren Be: 
ſprechungen von Verbandsangelegenbeiten um 1 Uhr der Schluß der Ver⸗ 
handlungen eintrat. Denſelben folgte ein gemeinſames Mittagbrot und 
biefem um 3 Uhr vom Schloßplaze aus der Ausmarſch nach dem Steiger: 
baufe, woſelbſt an den gemeinfamen Uebungen, die unter Leitung des 
randmeiſter Pobl⸗Schreiberhau auch das Bild eines Feuerangriffes ſeitens 
"ee? SCENE Oe e, Uhr eine 55 Verbandes Theil 
men. Nach den Uebungen fand um r eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung in der Hollerbaum'ſchen Brauerei ſtatt. 8 | 
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uftrage des letzten Kreis⸗Feuer⸗ 


d. Landesbut, 20. Mai. [Feſtliches.] Heut fand bei einer der an⸗ 
Nic Familien eine ſeltene Feier Datt: Herr Kaufmann Schuchardt, 
ient. a. D., verdient bei hieſiger Stadt, Kirche und Schule, beging beut 
mit feiner. Fran Gemahlin, geb. Vietſch, noch in aller geiſtigen und körper⸗ 
lichen Rüſtigkeit das 50jährige Ehejubiläum. Das Jubelpaar erfreute ſich 
zablreicher Beglückwünſchungen und Beweiſen der Theilnahme aus allen 
Kreiſen. Der 85jährige Schwager, Herr Paſtor emerit. Henkel aus 
Hirſchberg, welcher vor 50 Jahren das Paar in hieſiger Kirche getraut hatte, 
vollzog wieder in der überfüllten Kirche nach herzlicher gediegener Rede und 
nach Ueberreichung einer Prachtbibel an das Jubelpaar die Einſegnung 
deſſelben. Der einzige Sohn des Jubelpaars, Herr Fabrikbeſitzer Dr. 
Schuchardt aus Görlitz, batte Nachmittags im Saale des Hotels „Zum 
Raben“ ein ſolennes Feſtmabl veranſtaltet. 


ER Antonienhütte, 20, Mai. [Gewitter. — Rohbeit. — Schul⸗ 

Angelegenheiten.] Geſtern Nachmittag, gegen 6 Uhr, erhob ſich plötzlich 
ein orkanartiger Südweſt, der mit einer ſeltenen Heftigkeit in der Umgegend 
wüthete. Kurz darauf bedeckte ih der Horizont mit dunke n Gewitterwolken 
und der langerfehnte Regen ſtrömte, begleitet von Blitz und Donnern, herab, 
Wie wir nachträglich in Erfahrung bringen, hat der oben erwähnte Sturm⸗ 
wind nicht nur eine bedeutende Anzahl von Bäumen an den Chauſſeen ge: 
knickt, ſondern auch im Dorfe Kochlowitz, 4 Meile von bier, von einem 
Tburm der dortigen katholiſchen Kirche Kuppel ſammt Kreuz mit folder 
Vehemenz umgeſtürzt, daß letzteres mit der Spitze in einen Balken des 
Thurmes fuhr und darin ſtecken blieb. — Am geſtrigen Nachmittage feierte 
ein hieſiger Bergmann, S., im Saale des Herrn Sch. feine Hochzeit. Nun 
IR es hier Sitte, daß ſelbſt geladene Hochzeilsgaſte dem Bräutigam ein ge⸗ 
wiſſes Entreegeld zur Tanzmuſik heiſteuern müfler, und als Zeichen, daß der 
Tanzende ſich dieſer klingenden Pflicht entledigt hat, erhält er eine rothe 
Schleife, die ihm als Legitimation dient. Nun hatten ſich aber im genann⸗ 
ten Saale 2 Arbeiter eingefunden, die ihre Auserwählte im Wirbel drehten, 
ohne mit der ominöſen Schleife decorirt zu ſein. Darob erzürnt, forderte 
der Bruder des Bräutigams die beiden Naſſauer auf, entweder zu zahlen, 
oder den Saal zu berlajien. Aber die frechen Eindringlinge verweigerten 
nicht nur jedwede Beiſteuer, ſondern packten den S., ſchleppten ihn an das 
offene Fenſter, um ihn daſelbſt, vom 2. Stock, hinabzuſtürzen. Unglücllicher 
Weiſe hatte hatte ſich der ſiebenjährige Sohn des Letzteren auf das Fenſter⸗ 
brett vor dieſen rohen Menſchen geflüchtet, um wahrſcheinlich auch dem Vater 
zu helfen, und während der Vater ſich zur Wehr ſetzte, bekam das Kind 
von den wüſten Geſellen einen ſolchen Stoß, daß es rücklings vom Fenſter⸗ 
brett auf das Straßenpflafter ſtürzte, wo es über 3 Stunden beſinnungslos 
liegen blieb. Dem herbeigeholten Arzt, Herrn Dr. L., gelang es zwar, den 
Knaben ins Leben zurückzurufen, doch bat derſelbe von dem jähen Sturz 
einen ſolch gefährlichen Schädelbruch davongetragen, daß an der Erhaltung 
ſeines Lebens ſtark gezweifelt wird. — Die hieſige Privatſchule des Herrn 
Alexander . ſich in dem Zeitraum von ungefähr 1% Jahren dergeſtalt 
geboben, daß die urſprüngliche Schülerzahl von 42 fait um das Doppelte 
geſtiegen iſt. Um dem genannten Lehrer die Bürde einer einklaſſigen Schule 
zu erleichtern, iſt die bieſige isr. Filialgemeinde in einer am geſtrigen 
Nachmittag ſtaltgehabten Berſammlung der Drop wegen Engagements eines 
weiten Lehrers näher getreten. Nach langer Debatte wurde Seitens der 
Berfammlung beſchloſſen, den Schuldeputirten anbeimzugeben, die geeigneten 
Mußnabmen zur Erledigung dieſer Angelegenheiten zu treffen und in einer 
demnädjft ftattfindenden Sitzung der bieſigen Gemeindemitglieder über etwaige 
praktiſche Vorſchläge Bericht zu erſtatten. — Einer regierungsſeitigen Ver⸗ 
fügung zufolge wird während der Sommermonate in den hieſigen Schulen 
des Vormittags von 7-10 Uhr Unterricht ertheilt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 21. Mai. [Zur Kennzeichnung des Wunderſchwindels 
in Friedrichshof bei Lopienno!] wird uns noch folgender Beitrag ge: 
liefert: „An die Wunderſtatte wurden ſchon Kranke hingebracht, denen die 
Mutter Gottes Heilung bringen ſollte. Vornehme Damen, wie Frau 
v. Kalkſtein, Frl. v. Chrzanowska wußten ſich zur Stelle Zutritt zu 
verſchaffen, knieten und beteten dort. Eine Frau v. Chelmicka, die nicht 
den Wahn ibeilte und den Leuten denſelben benehmen wollte, wurde bei⸗ 
nahe gemißhandelt. Wie tief die Menze in dem Wunderwahn befangen 
war, illuſtrirt am beſten ein kleines Intermezzo, welches ſich bei dem Er⸗ 
ſcheinen der Frau v. Kallſtein abſpielte. Dieſelbe hatte nämlich ihre Gout, 
page halten laſſen und trat auf dem Wege nach der Wunderſtelle plötzlich 
in heller Kleidung hinter einigem Buſchwerk hervor. Soſort fielen Hunderte 
auf die Knie in der feſten Meinung, die Erſcheinung der Jungfrau geſehen 
zu haben. Dieſer Zufall wirkte ſo überzeugend auf die von dem Wunder⸗ 
wabn befangene Menge, daß namentlich die entfernter ſtehenden feſt und 
ſicher an das Wunder glaubten. Die Geiſtlichkeit hatte die Leute vergebens 
vom Wunderglauben abbringen wollen. Die Kinder wurden mehr: 
mals in's Verhör genommen. Das kleinere Mädchen, Tochter eines 
Schmieds, geſtand zuerſt, von dem größeren zur Erfindung des Wunder- 
ſchwindels überredet zu ſein, das größere, Tochter eines Kutſchers, gab 
ſchließlich noch zu, das Kg erfunden zu haben. Als Grund gab ſie an, 
ie babe nicht mehr barfuß gehen wollen (zu dieſer Angabe ſcheint 
eine Ermabnung ihres Lehrers in der Schule: „Gebt nicht barfuß, denn die 
Schlangen werden Euch ſtechen“, die nächſte Urſache der Erſcheinung ge: 
weſen zu ſein) und deshalb ihrer Mutter vorgelogen, daß die Mutter Gottes 
erſchienen und geſagt habe, es dürfe Niemand barfuß gehen; es hätte ihr 
Spaß gemacht, als ſie geſehen, daß ſo viele Leute an die Erſcheinung ge⸗ 
glaubt hätten. Die Menge hat die Mittheilung dieſes Bekenntmiſſes, welche 
ſowohl in der Kirche, wie an dem angeblichen Wunderorte durch den katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen aus Lopienno erfolgt iſt, ruhig hingenommen und iſt 
bald darauf auseinandergegangen. Später iſt von einigen Hauptauf⸗ 
wieglern dadurch wieder eine gewiſſe Unruhe erzeugt worden, daß ſie den 
Leuten vorgeredet haben, das Bekenntniß der Kinder ſei nur erzwungen, ſie 
batten es, ebenſo wie der Propſt, nur aus Furcht vor den üblen Folgen 
gethan, welche beim weiteren Aufrechtbalten der erſten Mittheilungen für 
die Gläubigen entſtehen würden. Gegen einige Hauptaufwiegler ſoll die 
Unterſuchung eingeleitet worden ſein. Das Militär wird wahrſcheinlich noch 


bier bleiben. (Poſ. Ztg.) 
Sprechſaal. 


i Für Obftbaumbefiger, 

Obgleich wohl Niemand, jung oder alt, reich oder arm, die große An⸗ 
r des Genuſſes von Obſt jeglicher Art im friſchen, eingemachten 
oder getrockneten Zuſtande wird in Abrede ſtellen wollen, ſo werden doch 
nicht ſelten die Früchte unſerer Obftbäume und Obſtſträucher vielfach als 
Naſchwerk und daher als nicht unumgänglich nothwendig betrachtet. Dieſer 
Anſicht können wir jedoch nicht beiſtimmen, müſſen dem Obſte einen viel 
größeren Werth bezüglich des Volkswohls beilegen und es nach verſchiedenen 
Richtungen bin zu den Lebensmitteln der Menſchen zäblen, indem es 
in mancherlei Bubereitungsformen als erquickendes, geſundes Sättigungs⸗ 
mittel angeſehen werden muß, nebenbei auch vielen kranlen und ſchwachen 
Menſchen zur Erfriſchung, Labung und Geneſung dient. Außerdem iſt das 
Obſt, namentlich der Apfel, durſtlöſchend. x 

Sollen die Früchte unſerer Obſtbäume aber den ihnen von der Vorſehung 
zugewieſenen Zweck möglichſt vollkommen erfüllen, ſollen ſie für die Bevölke⸗ 
rung wirklich nutzbar gemacht werden und möglichſt wenig davon verloren 
Sm fo darf kein Obſtbaumbeſitzer die Hände in den Schooß leben und es 


dem Zuſall überlaſſen, welchen Ertrag ſeine Obſtbäume liefern; er muß fie 

gewiſſenhaft pflegen. Dieſe Ba beſteht zum großen Theile darin, daß er 

lich bemüht, die Feinde der Obſtbäume ihnen fern zu halten und zu bertil- 

gen. Dieſe Sorgfalt und die damit verbundenen lohnenden Erfolge werden 
iebe zu den Obſtbäumen ſteigern. 


auch die 

Wie das Gute in der Welt die meiſten Feinde bat, jo ergebt es auch 
den Obſtbäumen. In erſter Reihe find die Froſtſchmetterlinge, Blü: 
thenbohrer und Obſtmaden, welche hinterrücks und Nachts Blätter, 
Bluthen und Früchte angreifen und vernichten, fo daß der Obſtertrag oft 
auf ein Minimum berabſinkt. Bei alteren Bäumen, von denen man mit 
Recht erwarten könnte, daß fie reichlich Früchte tragen, haben fi, die obſt⸗ 
verderbenden Inſecten immer mehr eingeniſtet, jo daß jene nutzlos und 
kränkelnd dastehen und der Axt verfallen. 

Wer die Lebensmittel vermehrt, bat auch Anſpruch auf die Dankbarkeit 
— dieſe kann ſich jeder Obſtbaumbeſitzer an ſeinem Theile er⸗ 

n nicht ferner Zeit, Ende Juni und Anfangs Juli, erſcheint ein Inſect, 
welches Dé durch das Abfallen des Obſtes bemerkbar macht und oft % des⸗ 
ſelben, und zwar das erſte und beſte, den Menſchen raubt und entzieht. 
Es iſt dies die Obſtmade, Raupe der Obſtſchabe, des Apfel⸗ 
wicklers (Tortrix pomonana). 

Der bültere Schmetterling dieſer Raupe hat auf den bläulichgrauen 
Vorderflügeln viele feine, rieſige Querſtriche; an der Spitze des Vorderran⸗ 
des ſieht man einen großen, ſchwarzen, rothgoldig ſchimmernden Fleck. Der 
Falter legt ſeine Eier im Juni und Juli vereinzelt an die halbwüchſigen 


üchte, die Räupchen bohren ſich ein und freſſen das Kerngehäuse aus, ver⸗ 
chmähen auch das Fruchlfleiſch nicht. Dadurch entſteht das Fallobſt, das jo 
gut wie gar keinen Werth bat. 

Die fleiſchfarbenen Raupen (Obſtmaden) laſſen ſich, ausgewachſen, 
Anfangs Juli bis October, meiſt Abends oder Nachts, aus dem angeſtoche⸗ 
nen Obſt herab, kriechen an demſelben Baum wieder binauf, um ſich in 
Rindenriſſen oder binter der lockeren Rinde in einem weißlichen Gewebe, 
das mit Rindenſpänchen und anderem Abnagſel umkleidet, ſchwer zu erken⸗ 
nen und zu finden iſt, einzufpinnen, um nach im April k. J erfolgter Ver⸗ 
puppung Ende Mai oder Anfangs Inni auszuſchlüpfen und ihr Zerſtörungs⸗ 
werk fortzuſetzen. 

Durch die andauernde und glückliche Beobachtung des erſten Mädchen⸗ 
lehrers C. Becker zu Jüterbog, Reg.⸗Bez. Potsdam, und durch feinen 
von ihm präparirten, lange klebrig bleibenden „Brumala⸗Leim“ (Ge Kg. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſunug und Probering excl. Kiſte zu 2 M. für eiwa 30 
Bäume mittleren Umfangs hinreichend), den er auf Verlangen Obſtbaum⸗ 
beſitzern zuſendet, hat man die Vernichtung jenes ſchädlichen Ungeziefers in 
ſeiner Gewalt, und mache ich das betreffende Publikum im Intereſſe des 
Obſtbaues auf das Mittel aufmerkſam. 

Man bindet, um die hinaufkriechenden Raupen fangen zu können, um 
den Baum etwa 1 Meter vom Erdboden boch (bei Zwergbäumen unmittelbar 
unter den ſich ausbreitenden Zweigen) einen 10 Centimeter breiten Papier⸗ 
ring. Dieſer darf jedoch nur an ſeinem oberen Rande durch Bindfaden be⸗ 
feſtigt ſein, während man den unteren Rand loſe und locker läßt. Die 
Mebrzabl der Raupen (Maden) verbürgt Déi zwiſchen Papier und Rinde, 
weil ſie ſich hier vor Kälte und Feinden (Schlupfwespen, Raubkäfern) ges 
ſchützt halten; nur einzelne überkriehen den Papierring und ſteigen böber 
hinauf; um dieſe zu fangen, beſtreicht man das Papier mit dem „Bru⸗ 
mata⸗Leim“, auf welchem die Raupen kleben bleiben. 

Die Bänder kann man ruhig bis Anfang December an den Stämmen 
ſitzen laſſen, indem die Maden, wenn ſie ſich eingeſponnen haben, ihr Winter⸗ 
quartier nicht wieder verlaſſen. Den Meiſen und Spechten iſt das Umlegen 
der Papierbänder ſehr willkommen, denn ſie finden darunter das ganze Heer 
von Maden vereinigt, brauchen nicht die ganzen Stämme abzuſuchen, finden 
inſtinktmäßig die Stellen, wo dieſe unter dem Papierring verborgen ſind, 


— 


ſehr gut auf und picken ſie heraus, ſo daß man kaum nöthig hat, die Maden 


aufzuſuchen und zu tödten. 

Zum Fangen der Pflaumen maden (Tortrix funebrama) muß man 
die Papierbänder Anfangs Auguſt etwas niedriger, etwa % Meter hoch, 
anlegen, weil die kleineren, röthlichen Maden nicht ſo hoch kriechen. 

„Daß dies Fangmittel probat und von ſicherem Erfolge iſt, davon haben 
mich eigene Verſuche im biefigen königlichen Botaniſchen Garten hinlänglich 
überzeugt; an einem Apfelbaume habe ich beiſpielsweiſe 80 Tortrix pom. 
Raupen gefunden und den betreffenden Ring dem hieſigen Gartenbauverein 
für die preußiſchen Staaten vorgelegt; der Gartenbau⸗Verein zu Cbarlotten⸗ 
burg hat ſich von der Richtigkeit des Verfahrens an Bäumen im bieſigen 
Botaniſchen Garten ebenfalls überzeugt; zahlreiche Gärtenbeſitzer und Gar⸗ 
tenbau⸗Vereine aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands haben, dank⸗ 
bar und erfreut, Berichte von der Wirkſamkeit des „Brumata⸗Leims“, die 
ich eingeſehen, geliefert. 8 a 

Sollen Mübe und Koften zur Vertilgung der Obſtmaden einen vollſtän⸗ 
digen Erfolg erzielen, jo genügt der Schutz der eigenen Bäume nicht allein; 
man muß auch die Nachbarn durch Belehrung ze. dazu anhalten, ein 

Gleiches zu thun; denn obwohl die kleinen Schmeiterlinge nicht weit fliegen, 
könnten doch einige ihre Eier in die Früchte der geſchützten Bäume ablegen. 

Bis jetzt war es vielfach Gebrauch, nach dem Pflanzen der Obſtbäume 
ſich nicht weiter um deren ferneres Wohl und Gedeihen zu kümmern, und 
mit der winzigen Ernte, die die Obſtmaden übrig ließen, zufrieden zu ſein. 

Die Bäume aber erfordern, ſollen ſie reichlich Früchte tragen, die liebevollſte 
Zo und Schutz vor ihren Feinden; fie felbft können ſich derſelben nicht 
erwehren. 

Berlin, Botaniſcher Garten. SE 
C. Bouché, königlicher Garten. Inſpector. 


Berlin, 21. Mai. [Börſe.] Die Börſe hatte heute ſchon einen Schritt 
weiter gethan auf der abſteigenden Bahn; die Geſchäftsloſigkeit trat inten⸗ 
ſiwer auf als geſtern und die Tendenz war beut entſchieden matt. Man 
ſuchte als Erklärung hierfür die etwas niedrigeren Wiener Notirungen an⸗ 
zuführen; indeß bat ſich der Börſe eine allgemeine Verſtimmung bemächtigt, 
die als tieferen Grund die wiederum vermehrte Unſicherheit in der politiſchen 
Lage hat. Man ſiebt hierbei nicht nur auf die orientaliſchen Wirren, ſon⸗ 
dern fühlt ſich auch beunrubigt durch die möglichen Veränderungen in 
unſerem Miniſterium und ſieht mit einiger Spannung den Debatten im 
Reichstage über das Ausnahmegeſetz entgegen. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es nur natürlich, wenn die Umſatze immer mehr zuſammenſchrumpfen, zu⸗ 
mal der Monat ſich ſchnell ſeinem Ende nähert. Von den internationalen 
Speculationspapieren gingen Oeſterr. Creditactien noch einigermaßen rege 
um, büßten aber eiwa 4 M. vom geſtrigen Courſe ein. Franzoſen lonnten 
ſich verhältnißmäßig beſſer behaupten, Lombarden blieben aber ganz ber» 
nachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen: bewegten ſich in gedrückter 
Haltung und ließen meiſt in den Courſen nach. 
weichend. In den localen Speculationseffecten fand nur ein ſebr ſchwacher 
Verkehr ſtatt. Die Notirungen unterlagen ganz geringfügigen Aenderungen. 
Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 1124 —112. Ebenſowenig wax für 
auswärtige Staatsanleihen die Meinung günſtig. Das zum Verkauf geſtellte 
Material mußte billiger abgegeben werden, da es an jeglicher Kaufluſt 
fehlte. Selbſt Ruſſen, denen die Londoner Notiz eine Stütze bätte bieten 
können, ließen in dem Courſe nach. 5 proc. Anleihe per ult. 76% —76% 
bis 75%, Ruſſ. Noten per ult. 199—197%. Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere unverändert ſtill. Auch in den Eiſenbahnprioritäten hatte 
der Geſchäftsverkehr abgenommen. Nur wenige einheimiſche Deviſen konnten 
ſich einiger Bevorzugung erfreuen. Von öſterreichiſchen Prioritäten waren 
Kaſchau⸗Oderberger beliebt. Ruſſiſche Prioritäten ſchwach. Auf dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Actienmarkte waltete Realiſationsluſt vor, und reſultiren hieraus 
mehrfache Rückgänge. Stettiner und Halberſtädter behauptet. Anz 
halter angeboten. Potsdamer wiederum niedriger. Freiburger matter. 
Rumänen gedrückt. Leichte Bahnen ` met ohne Leden. Bankactien 
blieben meiſt Nai und trugen auch nur eine wenig feſte 
Phyſiognomie. orddeutſche Grundcreditbank und Deutihe Handelsbank 
erholten ſich wieder von ihrem geſtrigen Rückgang. Pommerſche Hypotheken⸗ 
bank beſſer. Deuiſche Bank ſchwach behauptet. Preußiſche Bodencreoitbant 
und Darmſtädter Bank niedriger. Meininger Bank weichend. Induſtrie⸗ 
Papiere betbeiligten Déi nur ſehr ſchwach am Verkehr. Große Pferdebahn 
behauptet. SR erhöhte die Notiz. Spinn u. Sohn zu boͤherem Courſe 
in einigem Verkehr. (ien Waffenfabrik ſteigend. Egells Maſchinenbauerei 
ließ etwas nach. Magdeſprung beſſer. Donnersmarck und Conſolid. Marien⸗ 
bütte zu letzter Notiz begehrt. Bonifacius höher. Redenhülte anziehend. 
Weſtfäl. Drathinduſtrie und Tarnowitzer niedriger. Pluto billiger erhältlich. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 354,50, Lombarden 121, Franzoſen 424,50, 
Neichsbank 152,75, Disc.⸗Commandit 112,—, Laurahütte 71,—, Türken —, 
Italiener 72,—, Oeſterr. Goldrente 59,25, do. Silberrente 53,50, do. Papier⸗ 
rente 51,25, 5 proc. Ruſſen 76,10, alte 76,60, Köln-Mindener 95, Rbeiniſche 
104,50, Bergiſche 70,50, Rumänen 27,90, Ruſſiſche Noten 198. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,165 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberrente⸗Cp. 175,75 bez., do. Gent, Ch. 
175,25 bez., do. Papierrente⸗Cp. 166,05 bez., Rufſiſche Cp. 196,50 bez., 
Ruſſ.⸗Engl. Anl.⸗Cp. 20,52 bez., Franzöſiſche Coupons 80,90—80,85 b 
Diverſe engl. 20,25 — 20,09 bez., Rumäniſche Coupons —. 


— d. [Heber Beſteuerung der Wanderlager] brachte in jüngſter Zeit 
der „Manufacturiſt“ folgende intereſſante Mittheilung: „Nach einer im 
Coburger Regierungsblatte veröffentlichten Verordnung vom 20. Februar 
bat Jeder, welcher ein ſog. Wanderlager außerhalb feines Wobnfiges feils 
bietet, für jeden Ort des Betriebes und für jedes einzelne Verkaufslocal je 
für eine Woche oder den Theil einer Woche in der Stadt Coburg 30 M, in 
den Städten Neuſtadt und Rodach 20 M. und in allen ſonſtigen Orten des 
Herzogthums Coburg 10 M. Gewerbeſteuer zu entrichten, welche Steuer um 
die Hälfte zu erhöhen iſt, wenn der Wanderlager⸗Inhaber ſich mehr als 
eines Gehilfen bei ſeinem Geſchäftsbetriebe bedient. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 21., 22. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwärme + 154 +72 + 6°%3 
Luftdruck bei OO. 328765 330% 12 330% 68 
Dunſt druck. 3% 268 ‚3,09 270 
Dunſtſattigung 44 Ct. 82 pCt. 77 961. 
d SW. 3. W. 8. SW. I. 
Wetter ul. dE e bedeckt. wolkig, beiter. 
Wärme der Oder Nm. Gewitter.. + 13 %½2 


EE E ee a Dr EEE 
Breslau, 22. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 N. 72 Cm. UP. — MN. — em. ` 
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